
Die Sen ts-Tommittseberichte über 
die Waffenverkäafc. 

Wie bereits bekann», erstatteten am 
11. dieses die Majorität des betreffenden 
Senats Committees und Senator Ste-
venson aus Kentucky als Minorität 
Bericht über die Untersuchung der viel-
genannten Waffenverkaufs - Angelegen-
beit. 

Nach dem Majoritätsberichte begann 
das Committee die Untersuchung am 
sechsten März und schloß sie am 73. April 
ab. Es hielt im ganzen zwanzig Siz 
znngen. Der Bericht sagt im wesentli-
chen: 

Viele Aussagen beruhen blos auf Hö
rensagen und einige denelben sind nicht 
einmal beschworen, obgleich sie erst aus 
zweiter Hanv gekomm, n sind; jedoch in 
einer Untersuchung, die so ernstlich die 
Ehre des Landen rofe denCharakter hoher 
Regierungsbeau n arg ht, wünschte das 
Comminee ad.e entgegenzunehmen, was 
möglicherweise über die Sache Licht ver-
breiten konnte. Alle vomCommittee ver-
nommcnen Zeugen beantworteten die an 
sie gestellten Fragen erschöpfend, ausge
nommen die Senatoren Surnner unv 
Schurz. Beide weigerten sich, gewisse 
Fragen zu beantworten. Jnvem das 
Committee den Protest des Senators 
Sumner beurtheilt. sagt es, baß die Re-
solution, welche dasCommiitee schuf, eine 
Untersuchung des Betragens vonSenato-
ren in Be^ug auf den Geienftand der 
Untersuchung anordnet. T-eserGegenstand 
wird nicht durch die Geschäftsordnung 
der respectiven Häuscr, sonoern durch die 
Congreßaesetze geregelt, welche keine Aus
nahme zu Gunsten von Senatoren oder 
anderen Personen machen, die vor dem 
Commitlee eines der Häuser des Con-
qresses als Zeugen zu erscheinen ha 
den. 

Um einen Senator von der Wirksam-
?eit eines Gesetzes auszunehmen, müßte 
oic Behauptung zur Geltung gebracht 
werden, daß er über Dem Gesetze steht, daß 
.'in Senator thun kann, was nach der 
Erklärung des Gesetzes keine Person thun 
soll, oder daß ein Senator das nicht z -
chun braucht, was nach dem Willen des 
Gesetzes jede Person thun soll. Das 
Committee kann sich nicht enthalten, sein 
Erstaunen darüber auszudrücken, daß ein 
Senator sich selbst mit Immunitäten zu 
dekleiden sucht, die im Alterthum nur 
Personen von gewissem Range oder einer 
Kaste zustanden, während es doch seit den 
letzten zehn Jahren die Absicht der Ge-
setzgebung res Congresses war, das Ka-
stenwesen abzuschaffen und alle Bürger 
ohne Rücksicht auf Nation, Farbe oder 
früheren Dienstbarkeitszustand vor dem 
Gesetz gleich und demselben unterthan zu 
machen. Wenn nun ein Senator sich 
auf die künstlichen und willkürlichen Im-
Aunitäten beruft, die den Tagen der Feu-
dalzeit angehören, und sich auf monar-
chische Pnncipien und das Vorhandensein 
eines Kastenunterschiedes in der Gesell-
schast stützt, dann ist dos so viel, als ig-
ciortre er den Grundgedanken eine Repu-
ölik, baß ein Beamter des Volkes und 
dem Gesetze gerade so wie j'der andere 
Bürger verantwortlich ist. Das Gesetz 
:ft die Stimme des Volkes und keine Per
son, wever horb noch nievrig, schwarz oder 
weiß, in öffentlicher oder in Hrivatstellung 
^ann sich gegen dessen Bestimmungen hin-
ü?r Ausnahmen verschanzen. Wenn das 
<Vesey irgend Jemand bindet, dann sollte 
-6 sicherlich diejenigen binden, die es ge
macht haben. 

Dieselben sind nicht nur dazu verbun-
Den, sondern gezwungen. Der Ungehor-
sam gegen ein constituionelles Eongreß 
gesetz ist ein Verbrechen; wenn eS aber 
einem Senator verübt wird, dann invol-
?ilt sein Ungehorsam auch eine Verach-
ung der Körperschaft, deren Mitglied er 
tft. Deshalb kann das Eemite ungeach-
'et des Protestes des Senators Summet, 
•ser von demselben gehörig erwogen wor-
ten ist, nicht daran zweifeln, baß eine 
Vorladung gehöiigermaßen an ihn erlas-
sen worden ist und daß er verbunden war, 
ihr zu gehorchen und vor dem Comite 
auszusagen, und daß seine Weigerung. 
®te an ihn gestellten Fragen zu bi antwor
ten, nicht gerechtfertigt werden kann. 
In Hinsicht auf den Verkauf von Ar-

ftnalvorrätden durch die Bundesregie-
cung während des mit dem 30. Juni 
1871 beendeten Etalsjahres, der Quan
tität, der Art und Sorte, die verkauft 
wurden, der Käufer derselben, der Daten 
in Bezug auf die A'ieserung, der Preise, 
für die man sie verkaufte, des empfange-
nen Betrages, und der Daten ü^er die 
Ermächtigung zum Verkauf gibt der 
Nachweis vollkommenen Aufschluß. Aus 
demselben gebt hervor, daß die empfan-
gene Nettosumme $9.409,307.66 war. 
Dieser ganze Betrag ist in den Bundes-
schätz bezahlt roorom. 

Das Comite ist auch angewiesen wo?-
den, die Umstanve zu untersuchen, unter 
denen diese Verkäufe gemacht wurden. 
In Bezug hirauf stellt sich das Comite 
folgende Fragen : 1. Waren die Verkäufe 
durch das Gesetz autorisirt ? 2. Geschahen 
sie bestmöglich im Interesse der Regie-
rung ? 3. Wurden sie ohne Bevorzugung 
irgend einer Classe von Käufern gemacht ? 
4. Wurden die Verkäufe unter solchen 
Umständen gemacht, daß dadurch die 
Verbindlichkeiten der Ver. Staaten als 
einer neutralen Macht in dem Krieg zwi-
schen Frankreich und Deutschland verletzt 
wurden? und 5. Hat irgend ein ameri-
kanischer Regierungsbeamter an dem Pro-
fit oder den Vortheilen solcher Verkäufe 
Antheil genommen oder irgend einen Vor-
tbetl daraus'gezogen? 

Das Comitte, das eifersüchtig über die 
Ehre unserer Ration und den guten Ruf 
unserer Regiernngsbeamten wacht, ist 
nach einer gründlichen und unparteiischen 
Untersuchung zu seiner großen Befriedi
gung im Stanve zu sagen, daß in allen 
jeu«n Transaktionen nichts vorgekommen 
ist, das Einem oder dem Andem zur Un-
ehre gereicht. Das Comite sagt, daß 
die Verkäufe nach der Auslegung des 
Gesetzes, wie sie im KriegSdepartewent 

festgestellt worden ist, unter Resultaten 
vollzogen worden sind, die für die Re-
gierung außerordentlich güc.stig waren. 

Deshalb findet dasselbe in dem Be-
tragen des Kriegssecretärs oder seiner 
Untergebenen nichts, das in dieser Hin-
ficht Tadel verdient. Es herrscht kein 
Zweifel, daß sie alle in dem vollen Glau-
den verfuhren, als handelten sie in stren-
gem Einklänge mit dem Gesetz. 

Das Recht zum Verkauf der Vorräthe 
kann nicht in Frage gestellt werben. Die 
Art und Weise des Verkaufes war im 
schlimmsten Falle nur ein Irrthum oder 
eine Irregularität in dem Detail des 
Vollzuges einer zweifelhaften Gewalt 
und im Resultat war keine Aufopferung 
irgend welcher Intertssen der Regierung. 
Die Verkäufe wurden offen und ehrlich 
rollzogen unv die Preise, welche die Re-
gierung erhielt, waren höher als man er-
warten konnte, viel höher als dieselben 
Vorräthe letzt einbringen würben. Alle 
Zeugen stimmen dann überein, daß die 
Verkäufe einzig und allein in Hinblick 
auf die Erzielung des möglich höchsten 
Preises zu Gunsten der Regierung ohne 
die geringste Bevorzugung der Käufer 
betrieben wo.den sind, nur würben Per
sonen von ber Gelegenheit der Acquisi-
uon ausgeschlossen, die man in Verbackt 
hatte, Agenten Frankreichs zu fem, das 
damals Krieg mit Deutschland führte. 

Das Comite führte alsvann die Frage 
aus: ob die Verkäufe unter solchen Um-
nänden gemacht worden sind, daß dadurch 
die Verbindlichkeiten der Ver. Staaten 
als neutrale Macht im Kriege zwischen 
Frankreich und Teutschlanv verletzt wur-
v?n. Das Comite kam bezüglich dieser 
Frage zum Schlüsse, daß die Ver. Staa-
ein Recht hatten, ihre Woff^n zu verkau-
f<n und daß sämmlliche Waffenverkäuft 
die sie im Etatsja&r, das mit dem 3u. 
Juni 1871 endete, bewerkstelligten, nicht 
unter Umstänben stattgefunden haben, 
welche eine Verletzung ihrer Verbindlich 
ketten als neutrale Macht involviNen. 
Die Remington feien zur Zeit ber an sie 
gemachten Verkäufe thaifächlich nicht die 
Agenten Frankreichs gewesen. Der Kriegs-
fecretär und seine Untergebenen sind 
burchaus tadellos ic. Das Comite 
glaubt, daß der Marquis de Chumbruu 
die Quelle aller Verrächtigungen war. 
die man auf unsere Regierung und ihre 
Beamten gewoifen hat. 

Alle Regierungsbeamten werden von 
aller Schuld unv allem Tadel entlastet, 
nur auf den Sündenvock Marquis de 
Cdambrun haut das Comi e unbarmher
zig los. Schließlich sucht das Comite 
Die Regierung auch gegen den Vorwurf 
zu schützen, daß es rurch die Wuffenver-
käufe die Nation im Falle eines Krieges 
einer großen Gefahr bloßstellte. Das 
Comite behauptet, die Regierung fei im 
Stande, eine Million SolDaten so schnell 
zu bewaffnen, als man sie nur anwerben 
kann. 

Senator Stevenson überreichte den 
Bericht der Minorität des Comites. Es 
heißt in demielben: 

Die Zeugenaussagen lassen ersehen, 
daß in dem Verkaufe von Waffen- und 
Arscna von'äthen währenddes französisch-
deutschen Krieges das Gesetz vom 20. 
Juli 1868 offenbar verletzt worden sind. 
Arsenalvorräthe und Waffen sind nicht 
in öffentlicher Auction. sondern unter der 
Hand verkauft worden. Arsen alvorräthe 
wurden verkauft, die zur Zeit der Erlaf-
fung des Gesetzes von 1868 nicht im Be
sitze der Ver. Staaten waren, was aus 
der Fabrikation der großen Quantitäten 
Patronen hervorgeht, die mit den Hinter-
ladergewehren an Thomas R chardson 
verkauft worden sind. Waffen wurden 
verkauft, die man nicht als schadhaft oder 
anderweitig für den Militärdienst oder 
für Benutzung durch die Miliz untauglich 
enfehen konnte. Dies bew ist besonders 
der Verkauf der als Hinter aber eingerich
teten Karabiner und Musketen an Re-
mington u. Sons und an Thomas Ri-
chardson. Die vsn Remington u. SonS 
verkauften Karabiner waren Remington-
und L pencer Karabiner, wie sie noch im-
mer unsere Truppen im Felde in den 
Händen haben. Der Berkauf der unb -
schädigten Springsie der Hinterlader läßt 
sich durch keine Auslegung, die man dem 
Gesetze von 1868 geben kann, rechtferti
gen, und war ger -dezu ge.en die Abficht 
und den Zweck des Gesetzes. Es ist al-
lerdings wahr, daß der gegenwärtige 
Kiiegöiecretär die dem erwähnten Gesetze 
von dem General Schofield gegebene Aus-
legung adoptirt und das er demselben nicht 
selbst irgend welche Interpretation gege
ben hat. Es ist auch wahr, daß Offiziere 
von hohem Charakter und Erfahrung aus-
faßten, daß der befolgte Verkaufsmodus 
nur von guten Resultaten begleitet war 
und daß durch denselben gute Preise er-
zielt worden sind. Dies mag wahr sein, 
vielleicht auch nicht. Wenn es w.chr ist, 
k >nn es doch die offene und greifbare 
Verletzung des Gesetzes nichr rechtfertigen. 

Was die Frage betrifft, »b Waffen in 
fo'chen Quantitäten verkauft worden sind, 
daß dadurch die Vertheidi ungskr -ft der 
Union sehr geschwächt worden ist, so han-
delt es sich hier nicht um die Frage, ob 
vielleicht bald ein Krieg oder eine Rebel 
lion von beträchtlicher Größe entsiehe-
kann, sondern nur darum, daß eine Re-
gierung für jeden Fall hinlänglich gerü-
stet fein soll, um sich erforderlichen Falles 
vertheidigen zu können Jede unnöthige 
Verringerung der Vertheidtgungsmitttl 
ist unklug und unpolitisch. Klugheit und 
Politik gebieten, daß der große Vorrath 
vou Hinterladern, den General Dyer in 
unseren Arsenalen zu behalten für wesent 
lich nothwendig erachtet, auch dort in Be-
reitschaft gehalten und nicht vermindert 
werde, selbst wenn man Musketen und 
Karabiner, die vom geladen werden, an 
deren Stelle setzen könnte. Man sollte 
die Vertheidigungskrast des Landes nicht 
schwächen, damit die Regierung im Falle 
eines plötzlichen Krieges oder einer Re-
bellum sich nicht auf fremde Märkte und 
die Privatwaffmfabrikation angewiesen 
sieht, um das Fehlende zu ergänzen. 

In Bezug auf die Frage, od die vom 
Kriegssrcretär dem Arsenalbureau gege-
benr Ordre, daß keine Waffen- und Ar-
senalvorräthe an Agenten der kriegführen-
den Parteien des französisch-deutschen 
Krieges verkauft werben sollen, verletzt 
worden ist, sagt der Bericht: DieHinter-
lader und die Munition, die im Namen 
Richardsons gekauft nurdln. gingen fo-
fort nach der Ablieferung in Remingtons 
Hände über und wurven nach Frankreich 
gefchickt. Die in Bezug auf dieses Ge-
fchäft vorliegenden Aussagen drängen zu 
dem Schlüsse, baß Richardsons Name 
blos vorgeschoben wurde, um da^lit den 
Schein zu vermeiden, als verkaufe man 
unmittelbar die Waffen des Arsenalbu-
reaus an Remington General Dyer 
konnte fich leicht Gewißheit über die Be-
stimmung jener Wasftn verschaffen. Die 
Umstände, unter denen Galling-Kanonen 
mit General Frankl n, Präsidenten der 
Colt'schen Gewehrsabrik tnHartford aus-
getauscht würben, sind ebenfalls sehr fon-
Dtrbar. Man ist baher zum Schluß be-
rechtigt, daß, wenn kein persönlicher Ber-
trag oder kein Eiuverstänbniß Reming-
tons und seiner Agenten mit Beamten 
bes Arsenalbureaus stattgefunden hätte, 
der geringste Grad von Wachsamkeit das 
Arsenalbureau von dem wahren Charak-
ter des stattgehabten Verfahrens hätte 
überzeugen müssen, besonders da es noto-
risch war, daß Waffen in großen Quan-
titäten hierzulande erkauft und nach 
Frankreich verschifft motten sind. Die 
leiseste Nachfrage mürce hingereicht h?ben 
Das Arsenalamt zu überzeugen, daß Die 
Remington, nachdem sie als eie bekenn-
ten Agenten einer kuegführenben Partei 
uon Den Waffenverkäufen der Regierung 
ausgeschlossen waren, sich der gewöhnli-
chen Schliche bedienten, um dieAbsicht der 
Ordre des Kriegssecretärs zu vereiteln, 
uach welcher keine Waffen an dieselben 
verkauft werden sollten. Der Kne^ssec 
retär hat, indem er jeneOrvre erließ, sehr 
weise gehandelt; aber es ist zu bedauern, 
d tß jenem Befedle keine strenge Folge ge-
Uij'tet worden ist. Die Osfictere, die 
dura» Nachlässigkeit UND Ungehorsam in 
Dieser Beziehung sich verfehlten, verdienen 
den strengsten Tadel. 

Die Ausfagen enthüllen keine Corrup-
tion und keine ungebührliche Versah' 
rungsweise von Seiten irgend eines Of-
siciers ober Beamten der Regierung in 
Hinsicht auf den Verkauf derWaffen und 
ber Munition. WennJrrtbümer began-
gen worden sind, so ftno sie—es gereicht 
tur Befriedigung es zu sagen — durch 
keine schlechten ober selbstsüchtigen Motive 
veranlaßt worden. Was die Frage be-
trifft, ob irgend ein Senator oder ein 
anderer amerikanisch r Bürger mit der 
Regierung oder denBebörv-'N irgendeiner 
fremden Macht Over Deren Agenten Com-
munteattonen zum Behufe ungcfetzlicher 
Zwecke in Hinsicht auf Den diese Unter 
suchung zu Grund liegenden Gegenstand 
angesponnen hat, so ist in den Zeugen-
aussagen auch nicht das geringste ent-
halten, was in irgend einer Weise au* 
nur im geringsten GraDe die Ehre 
und Den Patriotismus irgend eines ame
rikanischen Bürger compromittiren 
könnte. 

Neueres per Telegeavh. 

St. Paul, 19. Mai. 

V o m  C o n g r e ß .  1 8  M a i .  S e -
not. — Der Senat beschließt bezüglich 
Vertagung der Session ohne Wiederzu--
sammentritt auf den 27 d. M. Zur Ar
mee Deficit Bill wirb eine Geldverwilli 
gung von $ 10,000 zum Ankauf künstli
cher Glieder für Verkrüppele angenom
men. Die Bill wird passirt. 

H a n S .  P a s s i r t  A v e r i l l ' s  B i l l  
für Errichtung eines Steuererhebung^-
Distrikt zu Du luchs unv Constituirung 
St. Pauls zu einem Ablieferungsplatz 
(port  of  del i re y) .  

Es scheint jeyl, als ob der Süden bei 
ber Rebellion ein noch erträglich gutes 
Geschäft gemacht haben soll. 

Das HauS genehmigt durch ein Gesetz 
die Entschävigungsansprüche vou 308 
Südländern für Krieasverluste, die Ge-
fammtiumme dieser Forderungen beträgt 
$ 6,339,394. Bei vem immer stärker 
einreißenden Wetteifer, den Errebellen 
das Leben zu verschönern, wird man nach-
grabe bedauern müssen, nicht „ebbes' 
mitrebellirt zu Häven. Es ist unter die-
sen Forderungen eine von $25,000, wel
che Dr. I. Mtlton Best von Pavucab, 
Ky. für sein Durch Truppen Der Berein. 
Staaten zerstörtes HauS verlangt. 

— Am 14. wird die demokratische 
Staatsconvention in Milwaukee statt
finden und Delegaten für Baltimore no-
miniren. Die Sitzung der Centralcom-
mittee war eine sehr lebhafte, und es fand 
eine volle Betheiligung statt Die Auf-
lösung Der republikanischen Partei, welche 
Die Demokratie zu wittern glaubt, ist 
Wohlgeruch in der Nase der Alten und 
stößt ihr neue Lebenskraft ein. 

— Wie der Haupttemperenzdespot, so 
ist GreeUy auch der Hauptfonntagsdes-
pot des Landes. Man erinnere sich z. B. 
nur, m't welcher Wuth er die strengste 
Vollstreckung des alten Sonntagsgesetzes 
und "Excise Law" in der Stadt New 
Jork und die damit verbundene empören-
de Spitzelet befürwortete. 

Darum ist er auch bei deu Deutschen 
des Staates und der Stadt New Jork 
dermaßen verhaßt, daß eS kein einziges 
dortiges deutsches Blatt wagen kann, den 
Cincinnatier Schwindel zu billigen, und 
daß selbst das Häuflein dortiger deutscher 
„Ltberalrepublikaner," von dem so viel 
Spektakel gemacht wurde, bis auf ein 
paar absolut bedeutungslos und einsiuß-
lose Schwätzer, die nichts mehr zu verlie-
ren haben, gänzlich aus der Oeffentlichkeit 
verschwunden ist. 

—  L i b b y  G a r r a b r a u d t ,  i s t  
für Ermordung R. F. BurrougbS in 
Patterso« R I. zum Tode durch de» 
Strang verurtheilt werde«. 

A«g«Sue»:gkeiteu. 

—  G r a n t  u n d  F r a u  f i n d  b e i  G e -
neral-Postmeisters Creswell in Clktvn 
Md. auf Besuch. 

— Die Einnahmen aus den Bin-
nen-Zöllen betrugen letzte Woche $385,* 
238, für den Monat $783,314. 

— Die Akten des Kriegsgerichts Ver-
fahrend gegen General Buell sind be-
kanntlich verloren gegangen, oder, so be-
behauptet man, absichtlich verlegt worden, 
da sie Dinge enthielten, welche gegen 
Grant ausgebeutet werben könnten. 
Ein gewisser P i t m a n behauptet nun 
im Befitze von Aufnotirungen zu fein, 
mittels deren jene unheilsfchwangern 
Akten wiederhergestellt oder ersetzt werden 
könnten. Pittman ist aufgefordert wor-
den, vor dem Kriegs - Ausschüsse des 
Hauses seine Aufnotirungen vorzule-
gen. 

G  a t t e n m o r d  u n d  S e l b s t -
morD in Chicag o.—Ein Zimmer
mann namens Simmons in Chicago 
schoß am letzten Sonnabend erst seiner 
Frau und dann sich selbst eineKugel durch 
Den Kopf. Simmons ist todt die Frau 
lebte noch zur Zeit des Abganges des letz-
ten Telegraphen, obgleich Die Kugel quer 
durch den Ober-Kopf gefahren. Das 
Ehepaar war seit achtIahren verheirathet 
unv hinterläßt zwei kleine Kinber. Sim-
mons und Frau hatten so unglücklich zu
sammen gelebt, daß die Letztere, die sich 
des bestea Rufes erfreut, nachvem Sim
mons sie früher schon einmal verlassen, 
sich von ihm scheiden lassen wollte. Ihre 
Weigerung, hiervon abzustehen, kostete ver 
Armen das Leben. 

—  I n  K a n s a s  C i t y  w u r d e  e i n  
Viehzüchter namens B r o w n von einem 
jungen Mann ermordet, dessen Schwester 
er »erführt. 

— Ein Battalton des 6ten Infante
rieregiments ließ fich während es in der 
Prärie campirte, von den Indianern 
120 Maulesel wegtreiben. Was für 
Solvaten! 

— In Mansfield, O. büßte Chas. 
Waller die vor drei Iahren verübte 
Ermordung und Beraubung einer aus 
Drei Personen bestehenden Familie am 
Galgen. 

— In der Knabenbesserungsanstalt 
in New Aork empörten fich die in der 
Schuvwerkstatt beschäftigtenBuben. Zwei 
Aufseher wurden durch Messerstiche schwer 
verwundet, 

—  J o h n  I .  C r a p e a u  i n  B o s t o n  
wandert für ein namenloses Verbrechen, 
an einem kleinen Mäbchen verübt, auf 
10 Jahr in's Gefängniß. 

— In Baltimore ward ein Mary-
(ander Wahlbeamter der Verletzung der 
Akte zum Schutz des freien Wahlrechts 
schuldig befunDen, weil er sich geweigert. 
Die Namen Farbiger auf er Wählerliste 
zu registriren. 

—  W  a v ,  e i n  T a b a c k s b ä n d l e r  i n  B o  
ston zahlte dieser Tage $70,000 defrau-
virte Importsteuer. 

—  I .  M c C r a c k e n ,  d e r  i n  T h o r n -
ton III. feinen Vater erschoß, ist dafür in 
Haft; er entschuldigt seine That mit 
der Angabe, sein Vater habe in tödten 
wollen. 

— Am 17. dieses M. scheiterte bei 
Carnsore Point, der äußersten Südwest 
spitze bes irischen Festlandes der Kunard-
Dampfer Tripoli von Liverpool nachBo-
ston bestimmt. Passagiere und derenGe-
pack geborgen. 

— Im Staate New Jgrk noch neue 
Waldbrände in Folge der dort herrschen-
ven Trockniß. 

— Große Wolkenbrüche in Kansas 
Das Städtchen Easton wurde durch vie 
austretendeDawson'sCreek überschwemmt 
und vier Personen ertranken. Die Fin
then unterbrachen den Bahnveikehr. 

— Die ernsten Arbeiternnruben in den 
Bergwerkvistrtkten in Michigan unweit 
H o u g b to n find durch das Eintreffen 
von Truppen vorerst zum Slillüand ge 
langt. Weiber der Arbeiter nahmen ak 
tiven Theil, und dieBergleute drohen, im 
Fall der Vornahme von Verhaftungen 
mit Gegenwehr. 

— In New Jork streichen dieZimmer 
leute um Erlangung von $3.50 Arbeits
lohn per Tag. Die Tischler wollen um 
acht Stunden Arbeitszeit am nächst» n 
Montag streichen. Deutsche Bleiarbeiter 
und Maurer wollen sich nächste Woch-
anschließen, and so it goes. Hurrah. 

St. Paul 21. Mai. 
— Das kaiserlich deutsche Armeemusik-

corps, faielt der Kabelmeier. wird dem-
nächst nach Amerika unier Segel gehen, 
um an dem Gillmore'schen Mufikjubelfest 
in Boston Tbetl zu nehmen. Der Ka-
belmeier hat natürlich keine Idee davon, 
daß Das kaiferlich deutsche Armeemusik-
coris eine ®Xrmee an und für sich wäre, 
und meint zweifelsohne das Musikcorps 
irgend eines kaiferlichen Garderegiments. 
OKab l—tau ! 

— Große Überschwemmung in Ar-
kansas. Viele Pflanzungen am Arkan-
sas-Flnße stehen unter Wasser. 

— Die Streicher in New-Jork. nach-
dem sie sich erstrichen, was sie gewollt, in-
dem die,.Boße" vor ihnen die Flagge ge-
strichen, streichen sich allmählig wieder an 
die Arbeit. H. W. B e e ch e r hat fich 
in einer seiner letzten Predigten der Sttei-
eher angenommen, und verglich die Ca-
pitalisten mit den G.rgesneer Säuen, in 
welche Beelzebub gefahren. 

—  C a r l  B o g t ,  d e r  m u t h m a ß l i c h e  
M ö r d e r  d e s  C h e v a l i e r  d e  V i a n c o  i n  
Belgien, joll nun doch an die belgischen 
Behörden ausgeliefert werden. 

—  D a n . V o o r h e e s  e r k l ä r t  b r i e f 
lich als Erläuterung seiner Rede, daß er 
als prinzipientteuer Demokrat Grant 
nicht unterstützen könne und werde. Noch 
viel weniger aber G re e le p. 

Stach,räglicheS über den Versat-
snugSkampf itt der Schweiz. 

Eine der wichtigsten politischen Aktio-
nen, welche sich soeben auf ter Bühne des 
alten Europa abgespielt, ist der Kampf 
für Einführung einer revidirten Bun
des-Verfassung in der Schweiz, welcher 
mit der V e r © e r f u n g dieser Verfas
sung geändert. 

Von Bern wird über diesen für die 
Alpenrepublik höchst beklagenswerthen 
Ausgang unter dem 13. Mai per Kabel 
gemelDet. 

„Gestern wurde in der Schweiz über 
die Ratification der revidirten Bundes-
vetfassung abgestimmt, welche unter ihren 
neuen Bestimmungen die Abschaffung der 
Todesstrafe, die Aufhebung der SchulD-
Haft und die Ausweifung der Jefu'ten 
aus dem schweizer Gebiete enthält. Die 
Abstimmung war eine doppelte, d. h. nach 
der Volkszahl und nach Cantvnen. Das 
Volksvotum ergab 239j 40 für 223,023 
gegen die neue Verfassung; da jedoch 
von den 22 Cantonen 13 gegen die Ra
tification stimmten unv zur Annahme 
des Resisionswerkes nicht nur eine Ma-
jorität der Volksstimmen, sondern auch 
eine solche der Gantone erforderlich ist, so 
ist die revidirtr Bundesverfassung durch
gefallen. Die katholischen Gantone haben 
alle dagegen gestimmt." 

Zur Würdigung des dieser Entschei-
Dung vorangegangenen Kampfes triro 
es nicht nurfür unsere schweizerisch N Leser, 
sondern für Alle, welche Der politischen, 
socialen unD religiösen Entwicklung Der 
Dinge in Europa mit Interesse solgen, 
er wünscht fein, zu vernehmen, w i e von 
Seiten Der Freunde unD Feinde der Ver 
fassungsrevision für und gegen dieselbe 
gearbeitet und gewühlt wurde, unv welches 
Die Agentien werben, denen hauptsächlich 
der Fall der Verfassung zu danken ist. 
Eine ganz klare höchst lehrreiche Einsicht in 
das Getriebe bietet eine Züricher Cor-
refponden^ des Nerryorker Demokrat, da-
tirt vom 27sten April, aus der wir nach: 
stehend das Interessanteste mittheilen. 
Man wirb ein wehmüthiges Lächeln nicht 
unterdrücken können, neben den Ultra-
m o n t a n e n  a u c h  d e n  k a r m o i s i n  r o t h e n  
S v c i a l r e p u b l i k a n e r  K a r l  V o g t  —  
„Affenvogt"—unterdenFei n d endieser 
Reform zu erblicken. Der Brief sagt: 
, In ausführlicher Proklamation hat 

die BunDesverfammlung die neue Bun-
besverfassung den „getreuen lieben Eid-
genossen" erläutert und empfohlen. „Be-
denket, daß am 12. Mai vor den Augen 
ver Nationen die Ehre der Republik auf 
Euren Stimmen ruht!" Im Kanton 
Luzern verleumdet man die Revisions-
freunde als Preußenfreunde unv Kirchen-
feinde und erklärt Freiheit und Religio u 
für gefährdet. Ein Pfarrer forderte die 
Jugend zum Gebete auf, damit die ka-
thoiifche Kirche durch die neue Bundes-
Verfassung nicht begraben werde. Ein 
anderer überfiel die Frau eines abwesen-
ven Liberalen unv ängstigte sie mit ber 
Aussicht, daß Beichte, Messe, letzte Oe-
lnng, alles abgeschaft werde. Der heim
kehrende Mann machte der weinenden 
Frau klar, daß alles erlogen und erstun 
ken sei. Der Lan^rath von Urt hat der 
Lanbsgemeinde die Verwerfung der neuen 
Verfassung empfohlen ; das konnte min 
vorher wissen. Ein Tessinifcher Geist.i-
cher bedrohte seine Pfairkinder mit der 
Ercommunicativn, wenn sie die neue 
Verfassung nur lesen; welche Strafe 
bleibt ihm übrig, wenn sie gar dafür stim-
nun ? Der Große Rath von Teffin hat 
nach Antrag der Regierung mit 61 gegen 
30 Stimmen die neue Vetfassung gemiß-
billigt. Das gegen die Revision gegrün-
vete Neuenburger Blatt „Drapeau F&6. 
ral" fchämt fich nicht zu behaupten, die
selbe fei fei nicht ein Werk des Fortfchrit-
ies, fondern der Reaktion! Die Gründer 
tiefes Blattes find allerdings Advokaten, 
Notare unD R chter deren Weizen bei der 
25fachen Gesetzgebung in der Schweiz 
am üppigsten blüht. 

Der bekannte Politiker Dupasqm'er, 
früher Royaiist, erklärte in öffentlicher 
Verfammlung; nach Annahme der Ver 
sassung würben die wtlschen Schweizer 
bald ans ihren Wohnsitzen verdrängt und 
germaniitrt sein, um nachher in ihren 
ceutfcbro Confere-es im deutschen Reiche 
aufzugehen; das fei aber gerade derZweck 
einer gewissen Partei in der deutschen 
Schweiz! Der große Rath von Gens 
brach nach dreitägiger Debatte mit 66 ge-
.ten 9 Stimm-n den Stab über dieBun-
oesrevision. Unter Den Gegnern befand» 
lich auch —K a r l Vogt, der besonders 
ver Militärcentralisation entgegen trat: 
Unsere Generale von Thun glauben sich 

schon kleine Moltkes und werden logischer 
Weise bazu drängen, auch einmal denSä-
bei zu ziehen I" 

Andererseits hat der große Rath von 
Schaffbausen fast einstimmig beschlossen, 
vem Volke die neue Verfassung zur An-
nähme zu empfehlen. Dasselbe that mit 
35 gegen 22 Stimmen der große Rath 
von Äußerrhoden, während die Standes-
komission von Jnnerrboben fich neutral 
rerdalten und dem Volke seinen freien 
Willen lassen will. 

Tie Deutsch-Schweizer im Nauenbur-
gischen haben sich in wiederholten Ver-
sammlungen gelobt, wie Ein Mann für 
easRevisionswerk einzustehen. In glei 
chem Sinne tagten zu Genf Schweizer 
aus andern Kantonen, im Beisein einiger 
Genfer, darunfr Rationalrath Friedrich 
unb Gtoßratb Wesel. 

Gegen die alberne Behauptung Fazys, 
es gebe kein Schweizervolk. sondern nur 
ein Volk in den Kantonen, faßte dteBer-
sammlung folgenden Beschluß: 

„Sie proteftirt gegen eine solche Theo-
rie in Hinweisung auf die Jahrhunderte 
umfassende Geschichte eben diesesSchwei-
zervolkeS; sie proteftirt im Namen all' 
ver Männer, welche das schweizerische 
Baterland als solches derühmt gemacht 
baben; sie proteftirt im Namen der Hel-
den, die für das gemeinsame Baterland 
auf dem Felde der Ehre geblutet ; sie pro-
testirt, durchdrungen und gehoben »o« 

dem Gefühle, daß wir find und im# 
mer sein werden ein ei.rig Volk von Bre
den." 

Die Schweizer-Gesellschaft in Lekpzkg 
hat eine Dankadresse an Den Bundesprä
sidenten erlassen; ihr Schriftführer Wild 
hob u.A. hervor: „wie geraDe wirZchwei-
zer, die wir die letzten so ereignißvolle» 
Jahre in Deutschland gelebt haben, mehr 
als alle Anderen von der Notwendigkeit 
durchdrungen sein müssen, daß unsere 
Bundesverfassung einer gründlichen Re-
Vision bedürfe, wenn die Schweiz nicht 
hinter der Freiheits, und Culturentwicke-
lung anderer Länder, namentlich Deutsch-
lands, zurückbleiben und zumGespötte der 
Welt werden soll. 

D e u t s c h e G r e e l e y  -  E n t h u -
s i a st e n. — lieber diefes Thema febretbt 
ber „VolksftennD" in Ctncinnati nach-
stehende Zeilen, die nicht blos in Cincin-
n a t i  w a b r  s i n v :  

„Wie natürlich, sind verschiedene klei
nere und ärmere Blatter, die nicht vou 
ihrem Lesepublikum erhalten weroen, son-
den auf ben zufälligen Erwerb spcculire» 
müssen, für Greeley und Brown gewvn-
nen worDen, unD Diese preisen jetzt daS 
Ticket Der verunglückten Convention nach 
bester Möglichkeit an. Schon am Tage 
nach ver Convention sollen hier in Cis-
etnnatt Contra te gemacht worDen fei», 
unter anderen auch mit ein paar deutschen 
Herausgebern, bei denen bisher Schmal-
Hans Küchenmeister war. Es werben 
diesem Bei'piele noch AnDerefolgen, Denen 
es am Besten fehlt; allein Deswegen wird 
das deutsche Element in Amerika doch 
niemals Dazu gebracht werDen, sich für 
Greeley zu begeistern. Da es noch sehr 
in Frage steh-, ob Der jonterbare Philo
soph im grauen Hut überhaupt Piäsi-
bentschafiscanbibat bleiben wirr», erscheint 
uns Dir Lage seiner schon jetzt angestellte» 
und nochanmstellenden Puffer durchaus 
nicht als besonders beneidenswerth. S» 
viel ist sicher. Daß mit wenigen Ausnah-
men Diejenige deutsche Peesse, welche (t 
gestellt ist, daß sie keine Candidaten z» 
schröpfen und keine Parteipatronage zu 
erbetteln braucht, Greeley nicht unter-
stützt." 

Vor der Hand wird Greelv außer der 
„Westlichen Post" noch von der „Dem-
schen Zeitung" in New-Orleans u»v 
folgenden deutfchen Blättern unterstützt 5 
„Deutsche Zeitung" in Davenport, Zo-
wa ; „Nordstern" in La Crosse, ,.Teto-
g r a p h "  i n  O s h k o s h  u n d  „ F  r  e  i  e  P  r e s -
se" in Minneapolis. 

— Greeley's alter „Weißer Rock" {£ 
aus allen Cincinnath'en geiisseu. 

— Münch Bros, und Co. baben de» 
flrogtra und beste» Borrath voll Baubolt Um 
Art. 

N ä h  - M a s c h i n e n  V e r k ä u f e  
während dem Jahre 1870. -Die 
großartige AusDehmmg der Manufaktur 
von Näh-Maschinen beweisen di-'Berichte 
der verschiedenen Fabriken für das Jahr 
1870 rie an die Eigentümer hervorra
gender Patente auf die sie eine Koyalty 
bezahlen, abgegeben wurDen Nach die-
fen Berichten ist die Zahl von Maschine» 
die von jedem einzelnen Fabrikanten ver-
kauft wurden wie folgt: 
Di« Singer - - —lSS^Ä 
W?ee er u itüilfen öSMHl 
Howe 75,14 (Srei-tr n. öater 57,*#! 
«red $i, «2 
ffli cor tt. «Sind« 
„»tnttttaa 8uueK-5»lc" t4H! 

» 17/66» 
öolb jDIecal 8 91* 
««na 6*S 
Em»,» 
gtnf't u. ZK9 
^5 ham -
Wi. «U 

Durch tiefe Tabelle ersieht man. daß die P»p>-
lartiät der «ivge? Maschine bei weitem die ftMt 
Änderen übertrifft, da ihre Verkäufe sogar halbauU 
größer sind, als die der berühmten Wheeler lmv 
Wilson Maschine. 

Schuld daran ist die Thatsache. d ß dle Si»ßrr 
Comp, für Ii* angefangen bat, neben ihren alles 
unb »chlefablirtta Mannfaktur Maschinen tmt 
umer dem N men , New Family v-aichine^ be-
I NTte Maschine tu fabrijirtn, die sich zu einer 
Rate von 9 gegen eine ihrer alten Maschmea 
kauft. 

Der totale Absatz während dem Iah e 1869 »et 
86 781, während der vom fönenden Jahre pch aef 
127.833 Maschine > belies, einen Zusay von einer 
Hä'l tt für das letztere Jahr bczrichml. — 9tc«r 
Äork San. 1 t»o»6mt-<r». 

A. H. Lohlker, 
I»»» to» *. Htadler I» 

Carpets «. Oel - Tuchen 
Gardinen u. Trimmings, 

8f«n#<rMe*b«n, 8»atrairn, gebare, ec *. 
vcvßück« jeter Art. 

Tapeten  
8t« l*|re|«l«#»ebCe rr8tti». 

Na. 35 Siebente °?tr.. St Paul» 

rs. K. Ickmickt. 
No. 120 Jackson Straße nahe der 7t«tr 

ift fot6« «om Düte lariilgdcbtt mit rintm «sacht» 
L»rrath »on 

Putz- & Mode-Waareu. 
nub ladet di« Vamen St. Paul« nnb der Umgegend frmit-
tichst ttn, »ei ihr eertufpretfcta und dieW«a>ea seldkza»rS?«» 

Deutscher Thier - Arzt. 
DeranttrieUettt, »mbtrter Zbkrerjteoateegfib 

rig er Vraii« effe-trt tiermit ftia« DitnÄe unter 3a#*f-
reng reeller and wtff«schaftttch«r Leva»di»»g btr (tiatt 
«*»ettt«*ter* THiere. 

lubsLph /tff, 
Banin6traft9U.il. Office bei gtnf *. 3&0h». 

Unterricht 
tat 

Rttlur «»4 Gmwrrev-SM 

«tbeilt 

O. Pasel, 
146 St. Peter Straße, St. Paul Ri»n» 

S8e|*lset 

Dnlckarbelteu tedweder Art. 


